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Michael Wesely
The Camera was Present 
2010 – 2020

Es ist eines der Paradoxa der Fotografie,
dass sie immer einen Zeitpunkt festhalten
will, physikalisch aber immer nur einen
Zeitraum erfassen kann – egal, ob dieser
fünf Minuten oder ein Hundertstel einer
Sekunde lang ist. Einen Zeitpunkt kann es
in der Fotografie gar nicht geben, weil an-
sonsten das Licht gar keine Gelegenheit
hätte, sich auf dem Film oder dem Sensor
einzuschreiben. 

Vielleicht mag eine solche Diskussion aka-
demisch und realitätsfremd klingen, doch
für Michael Wesely ist sie die Basis seines
gesamten künstlerischen Schaffens – und
das seit bereits 30 Jahren. 
Die Idee des entscheidenden Augenblicks
sei Wesely Ende der 80er Jahre genauso
abhanden gekommen wie die vom Finden
der Wahrheit in der Fotografie. Stattdes-
sen fand er seinen eigenen Weg in außer-
gewöhnlich langen Belichtungszeiten, die
er für Landschaften genauso nutzte wie
für Stillleben und Portraits. „Dass diese
Vorgehensweise im Ergebnis das Bild an-
greifen beziehungsweise sogar zerstören
würde, nahm ich in Kauf, entdeckte ich
doch in den Bildern das ewige Spiel von
Kreation und Zerstörung, vom Wunsch
nach Ewigkeit und unserer eigenen Ver-
gänglichkeit.“ Das klingt nicht nur radikal,
sondern ist es auch – und zugleich ist We-
sely damit eigentlich sogar wieder ganz
nah dran an der Essenz und den grund-
sätzlichen Fragen der Fotografie: Was ist
ein Augenblick? Was ist das Jetzt und was
die Vergangenheit und wie kann beides in
nur einer einzigen Aufnahme existieren?

In der neuen Publikation vereint er nun
zahlreiche Werke und Serien, die in den
2010er Jahren entstanden sind, in ihnen

angefangen oder fortgeführt wurden. Und
das waren zahlreiche, denn der Berliner
arbeitet üblicherweise parallel an mehre-
ren Projekten – anders wäre es bei Be-
lichtungszeiten von bis zu mehreren Jahren
für ein einziges Foto kaum möglich, ein
künstlerisches Œuvre aufzubauen. Wie der
Titel „The Camera was Present 2010-2020“
bereits andeutet, ist das Buch mehr ein
Katalog als eine eigenständige Monogra-

fie, doch das schadet nicht. Im Gegenteil
bietet es eine sehr gute Übersicht über
insgesamt 17 Serien, die unterschiedlicher
kaum sein könnten und von seinen Fünf-
Minuten-Portraits über mehrtägige Tulpen-
Stillleben bis zu urbanen Landschafts -
aufnahmen gehen wie die von den
Bauarbeiten auf dem Potsdamer Platz, für
die Wesely das Negativ zwei Jahre lang
belichtet hat. Wir sehen (oder erahnen),

was sich in diesen Zeiträumen abgespielt
hat und die geisterhaften Schemen von
nicht ruhig sitzenden Menschen, verblü-
henden Pflanzen und in die Höhe wach-
senden Neubauten. Zugleich haben viele –
wenn auch nicht alle – Aufnahmen einen
hohen ästhetischen Reiz und sind biswei-
len auch schlichtweg wunderschön.

So beispielsweise die Serie „Giverny“, für
die Wesely seine Kamera auf den be-
rühmten Seerosenteich von Claude Monet
richtete und diesen für mehrere Stunden
und bis zu mehrere Wochen fotografierte.
Auf einmal sehen wir das, was Monet vor
seinem inneren Auge gesehen haben
muss, als er seine impressionistischen
Meisterwerke erschuf. Auch Weselys Auf-
nahmen von Menschenmengen, egal ob
beim gemeinsamen Public Viewing wäh-
rend der Fußball-WM 2014, beim Muse-
umsbesuch in São Paulo oder während der
Kirschblüte in Tokyo, verzaubern und ver-
blüffen zugleich und laden zum neuen Ent-
decken von scheinbar Bekanntem ein.
Zahlreiche Texte von bekannten Autoren
und Kuratoren wie Marvin Heiferman,
Anette Hüsch, Felix Hoffmann, Niklas
Maak, Peter Truschner und Thomas Weski
reflektieren die Arbeiten in diesem sehr

Michael Wesely, Women's march, Berlin (12.27 – 12.39 Uhr, 21.1.2017) Michael Wesely, Abertura, Pinacoteca MASP (19.01 – 23.09 Uhr 10.12.2015)

Michael Wesely,
Otto Piene (13.19 – 13.24 Uhr, 12.7.2014)

Michael Wesely, Rio de Janeiro (15.02 Uhr, 31.12.2017 – 1.08 Uhr, 1.1.2018) hochwertig produzierten und überraschend
schweren Buch, wobei aber auch der
Künstler selbst hin und wieder seine Ge-
danken zu Serien und Vorgehensweisen
äußert, was ich in anderen Publikationen
oft schmerzlich vermisse.

Damian Zimmermann

Michael Wesely: The Camera was Pre-
sent 2010 – 2020, 312 Seiten, Deutsch und
Englisch, Steidl Verlag, ISBN 978-3-
95829-865-1, 38 ,– €.

Anne Heinlein
Geheimes Land

Die DDR war ein Land der Sperrgebiete.
Zwölf Prozent der Deutschen Demokrati-
schen Republik waren Sperrgebiete – so
steht es geschrieben, ganz vorne im Buch
„Geheimes Land“ von Anne Heinlein, die in
der DDR aufgewachsen ist. Diese Sperr-
gebiete sehen heute auf fast schon auf-
fällige Weise harmlos aus: ein Kiefern-
wald in der Lieberoser Heide etwa, 2018
fotografiert.

In der Edition Fotohof in Salzburg ist nun
dieses Buch erschienen, das sich mit die-
ser sehr speziellen Geschichte der DDR
auseinandersetzt. Es ist als Nachfolger ei-

nes 2017 herausgekommenen Buchs über
Wüstungen zu verstehen, das Heinlein zu-
sammen mit Göran Gnaudschun erarbeitet
hat. Der neue Band „Geheimes Land“
nimmt nun militärische Sperrgebiete auf
ähnliche Weise in den Fokus.

Einschusslöcher und Kiefernwälder, ein
Körper voller Blut, eigenes, neues fotogra-
fiertes Material und solches aus dem Bun-
desarchiv für Stasi-Unterlagen. Bilder aus
verschiedenen Dekaden, Schwarzweiß und
Farbe, Grafiken und Zeichnungen, ehemals
geheime Berichte aus dem Bundesarchiv
für Stasi-Unterlagen über Unfälle und Fah-
nenfluchten, die sich hier zu einem rätsel-
haften Opus verbinden, das die Künstlerin
so beschreibt: „Es geht um Formen der Er-

innerung, um die Suche nach Wahrheit“,
sagt Anne Heinlein.

Die 1974 in Bad Saarow in der DDR gebo-
rene Schriftstellerin und Übersetzerin  Julia
Schoch betont in ihrem Buchtext, dass sich
Geschichte nicht einfangen lässt, doch,
fragen wir uns, wäre das nicht hier die
Aufgabe der Fotografie? Das geheime
Land, das Heinlein uns zeigt, Gestrüpp und
Unterholz, Reproduktionen aus schuli-
schem Soldatenlehrmaterial zu Kriegs- und
Kampfstrategien, Propagandamaterial des
Ministeriums für Staatssicherheit: Dieses
Land bleibt in diesem Werk Andeutung,
ein tiefdunkler Schatten. Menschen und
Schicksale werden nicht verortet, nicht
eindeutig rekonstruiert. Zeiten und Orte

vermischen sich, auch wenn Quellenver-
weise am Ende des Bandes auf den
 Ursprung der Bilder und Materialien ver-
weisen.  

Doch ist diese Strategie vielleicht sogar die
einzige, die Sinn macht? Patronenhülsen,
ein Laubwald, ein Wandbild und noch ein-
mal Patronenhu ̈lsen. Ein Wald in der Dö-
beritzer Heide, eine Gasmaske, fotogra-
fiert in Wünsdorf im Jahr 2019. Was ist
hier passiert? Was ist die Wahrheit? Fragt
die 1977 in Potsdam geborene Künstlerin,
die ab 2000 Fotografie an der Hochschule
für Graphik und Buchkunst Leipzig bei Prof.
Timm Rautert und Prof. Joachim Brohm
studiert hat.

In seinem Text „Versperrte Räume, verbor-
genes Land“ erläutert Peter Ulrich Weiss
vom Leibniz-Zentrum für zeithistorische
Forschung in Potsdam den historischen
Kontext, doch bleiben wir beim Durchblät-
tern des virtuos gestalteten Buchs ratlos.
Die DDR, sie ist noch heute „Geheimes
Land“, ist Sperrgebiet. Dies zeigt Anne
Heinlein auf vollendete, erschütternde
Weise.

Marc Peschke

Anne Heinlein: Geheimes Land. 128 Sei-
ten. Edition Fotohof. Salzburg 2022. ISBN
978-3-903334-38-0. 30 ,– €.

Anne Heinlein, Dickicht Döberitzer Heide 2019, aus „Geheimes Land“

Anne Heinlein, Russische Soldaten Wünsdorf 2019 und Einschussloch, BStU, aus „Geheimes Land“
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